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Schwer geprüft
SKman on Jenny Hirsch.

-
' (Fortsetzung)

. .Der junge Herr will das Fräulein
hzivathkn, und das will das wollte
die gnadig Frau nicht zugeben", ver
besserte sich die Köchin, sich besinnend,
daß der Wille derjenigen, von der sie
berichtete, jetzt der Vergangenheit

.Können Sie sich solch eine
Anoernunft danken, Herr --Sanität?.
,xilh? Hätte sie eine besser Schwie-gertocht- er

bekommen können?"
,DaS geht uns nichts an", lehnt

der Sanitätsrath ab. schien jedoch

sichtlich rkich:e:t durch die Auskunft.
.Also seit vorgestern ist Fräulein Zier
nicht mehr m Hause?

' .Nein", nahm daS Stubenmädchen
das Wort, .und schlecht genug ging's
ohn si; di gnädige Frau war denn

u beute zu ,br gefahren
' .Sie war zu ihr gefahren? Wissen

Ei das gewiß?" unterbrach sie

Sckmidtlein.
.Ich stand ja dabei und hörte, wie

st: dm Kutscher sagte, er solle nacy

Wilmersdorf tä der Sstraße fat
' n, und da wohnt doch der Premier

kutnant Zier", bemerkte Heinrich.

.Sie hat gewiß das Fräulein wie

der boien und die hak nicht kommen

wollen, darum war si: auch in ihren
letzten Augenblicken noch so wuthend
auf sie", sagte die Köchin. .Aber nun

klären Sie uns nur. Herr Sanitäts

;ths ist nn der gnädigen Frau
igentlich zugestoßen?" fügte sie. d,e

großen, ausgearbeiteten Hände zu
stlmmenschlagend, hinzu. .Es ist gar
nicht zu fassen; heute Vormittag

wie in Fisch im Wasser, und
jetzt todt, man könnte an Hexerei glatt- -

ben."
.Ihr Tod ist auch durch eines jener

Mittel, deren vermeintlich Zauberer
sich oft bedient haben mögen, herbei
geführt worden", brummt der Arzt
Hör sich hin. laut antwortet er: Es
unterliegt für mich lh:em Zweifel,
daß Frau Rechling an Gift gestorben

ist. Ich habe keinen Grund., Ihnen
'das zu verhehlen, denn es kann doch

nicht verschwiegen bleiben; im Segen-thei- l,

ich muß sofort die Anzeige da

von erstatten."
.Um Himmels willen, Sie werden

doch nicht glauben, IvaS di gnädige

Frau da in letzter Stunde gesagt hat?'
rief Luis, ihn erschrocken am Ar
ergreifend. .Wir dürfen keinem

Menschen davon ein Wort sagen."

.Was ich glaube und was Sie glau-

ben, kommt hierbei gar nicht in t",

antwortet Schmidtlein.
.Rühren Sie in dem Sterbezimmer
und auch von dm Geschirr in dem

Speisezimmer nichts an; es muß alles
so bleiben, wie s liegt und steht, bis
die Kriinnalpolizei den Thatbestand
aufgenommen hat."

.Die Polizei? Die Krimnalpolizei?"
.kreischten die Mädchen, und jetzt floß
ihr Thränenstrom reichliicher, als, ihn
der Tod ihrer Herrin ibnen entlockt

hatt. .Am Ende besckuldigen Si
uns gar noch, die gnädige Frau der-gift- et

zu haben!"
.Seien Sie doch nicht so thöricht!"

versetzte der Arzt.
.Warum denn nicht ebenso gut, ht

es Fraulein Valentine gethan haben
scll?' schluchzte üure.

Schimotlein wanote sich ao; er

mochte sich au keinen Streit mit den

Mädchen w::ier einlassen. Thun
Si, waS ich Ihnen g?agt habe, und
Sie. einnch. kommen Sie mit mir.

In Begleitung d. Dieners verließ
'

er das Hau? und begab sich nach dem

Polizeibureau des Reviers, um seine
Meldung zu machen. Wahrend von
dort aus daZ Telephon Beamte der
Knmlnalpoliz nach dem Sterbe
haus berief, trug der Telegraph die

Nachricht von der rtrankung der

Frau Nechlwz nach dem Postamt in

Konrad Rechking war soeben vor.

der Jagd heimgekehrt, aus welcher er

eine Ableitung für die ihn bestürmen-'x- ri

wirren Gedanken, einen AuSmez
in dem Konflikt zwischen Kmdespflicht

nd Liebe gesucht hatte. DaS Tel
ramm wurde ihm sofort übergeben

Me Fassung desselben ließ ihn das
Schlimmste befürchten, aber vergebens

suchte er darin noch einem Anzeichen,
wie das Verhängnis so plötzlich über
seine gesunde, lebenskräftige Mutter
hereingebrochen sein könn.

Nach Verlauf von kaum einer Vier-telstun- de

saß er im Wagen und fuhr,
was seine beiden feurigen Rappen nur
laufen wollten, nach der nächsten

wo er ebm noch zeitig
genug kam, um in einen Wagen des

dort wenige Minuten haltenden Zuges
zu springen, der. von Hannover lorn
oiend. nach Berlin fuhr,

Während der ganzen Fahrt saß er,
ohne von den Mitreisenden die gering- -

Notiz zu nehmen, w eine Ecke kt

und sann danktet nach, was
seiner Mutter zugestoßen sew könne,

und in welchem Zustande er sie finden
werde.

Welch Schreckbtldn die heftig te

Phantasie dem sonst nicht so

leicht aus dem Gleichgewicht zu brist
enden, körperlich wie geistig kerna

sunden Mann auch vorgaukeln mochte,
sie blieben doch weit hinter der Wirk

chkeit zurück.
Er fand f-- Mutter schon seit
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Leichnam in den HäV.den der Krimi
nalpolizei; denn, sie war unter den
verdächtigen Umständen gestorben, und
es unterlag so gut wie keinem Zwei-se- i,

daß sie durch Atropin vergiftet
worden sei.

Damit war aber das Furchtbare,
was auf den bisher vom Glück so sehr
begünstigten jungen Ziegeleibesitzer
einstürmte, noch nicht erschöpft. Auf
dem Todtenbett hatte seine Mutter als
die Hand, welche ihr das lodtbringend:
Gift gereicht, dieselbe Hand genannt,
nach deren Besitz er att nach seinem
höchsten Erdenglllcke strebte.

4. Kapitel.
.Ein Herzschlag", sagte der Arzt,

den die Nachbarn herbeigeholt hatten,
mit deren jjjilse der lebllk Körper des
Premierleutnants Zier vom Fußboden
aufgehoben uno in sein Schlafzimmer
auf das Bett getragen worden war, zu
den beiden weinenden Frauen. Diese
hatten noch immer nicht daran glaubet
mögen, daß der Zustand, in welchem
sich ihr Vater und Biuder befand,
keine 'starke Ohnmacht sei, und daß
er nie wieder zum Leben erwachen
werde.

.Ein Herz schlag, ro'u ich ihn schon
lange erwartet und, um die Wahrheit
zu gestehen, herbeigewünscht habe",
fuhr der Arzt fort, indem er die Hanv
der schluchzenden Xhlentine ergriff.
Ja, gemünschl", wiederholte er mit

Nachdruck. Der arme Mann hat
lange und schwer gelitten, und wäre
noch weit schwereren Leiden nkgegen-gegange- n,

wen.r ein plötzsicker.schmerz-lose- r

Tod ihn nicht erlöst hätte! ,

Aber dieser Tod ist durch ußer?
Umstände, durch Schreck, durch Aus
regung herbeigeführt werden", sagte

Valentine, Sie haben uns immer
davor gewarnt"

Das war meine VflicH als Arzt.
obwohl ich ihm. wie gesagt, eigentlich

nichts Besseres wünschen konnte, es ist
aber sehr möglich, daß er ohne jede
äußere Veranlassung eingetreten ist."

Das sagen Sie nur, um mich zu
erwiderte das junge Mal;

chen. Sie wessen, daß dem nicht so

ist. und ich wei!? es auch nur zu gut.
Eine heftige Gemüthsbewegung Hai

ihn getödtet. nnd ich bin die Veranlas-sun- g

dazu gewesen!"
Da hören Sie nun. wie sich das

Mädchen quält", sagte Tante tton-stanz- e,

während sie mtt dem Taschen
tuche sich die müden, rzchgeranderten
Augen trocknete. Was kannst Du
denn dafür, die rohe, böse Frau
hierher kam '.'nd Dir einen solchen
Auftritt machk?"

.Ich hätte in meinen Vater denken

und alles mit ilir in d Stille avtyun
sollen", antwortete Valentine, und in
Schauer ging durch ihren zarten Kör- -

per. .ich hattevergesien. datz er in ver

Nahe war.
Geben Sie sich nicht solchen Gedan

ken hin", mahnte der Arzt. .Es
herrscht bei vielen Menschen und

bei Frauen die Neigung vor,
wenn sie ein Unglück betroffen, sich

auch noch dafür verantwortlich zu ma

chen und sich mit Vorwürfen zu quä- -
len. wobei oft n Scharfsinn ent
wickelt wird, welcher einer besseren
Sache würdig wäre. Ader Sie, Frau
lein Valentine, halte ich für zu gesund
ris r- - i c-- ri rtut inen i uunuiu icn iwuy.

.Gesund gesund!" stöhnte Va
lentine und schloß die Hände krampf
haft meinander, ,,, wenn Sie wiifr
ten, wenn Sie wüßten!"

Ihr ganzer Körper bebte; als wür,
de er von heftigem Schluchzen geschüt,

telt, während doch nur einzeln große

Thränen langzam aus ihren Augen
rollten und schwer an den bleicheil
Wangen herabtropften.

.Ich werde den Todtenschein schri
ben", sagte der Arzt sich erhebend.

.Kann ich Ihnen in irgend etwaö
sein?" fügte er, die Verlassen-

heit der beiden Frauen kennend, dienst-serti- g

hinzu.
.Besten Dank. Herr Doktor, aber

das wird nicht nöthig sein, unser Vet
ter muß bald kommen, der wird schon
für alles sorgen."

Valentine f der alten Dame ei-n-

vorwurfsvollen Blick zu, schwieg
aber, bis der Arzt sich entfernt hatt- -,

dann sagte sie unmuthig: Du hast

nach Adolf geschickt, Tante? DaS hat
test Du nicht thun sollen!"

Aber Kind, wie Du nur bist; waS
sollen wir denn anfangen? Wir haben
doch keinen Menschen weiter als
Adolf, den im zu unserem Beistand
herbeiholen können."

Du hättest mich doch wenigstens
erst fragen sollen", versetzte Valentine
immer noch in vorwurftrollem Tone,

Dazu war keine Zeit. Du sprachst
mit dem Doktor, und während dessen

rief mich die Frau Friesen hinaus
und sagte, rh? Mann um jetzt nach
Berlin, ob ich etwas zu besorgen
hätte. Da ergriff ich die gute Gel
genheit und sagte, er möchte noch dem'
Kronprinzenhsiel in der Linckstraße
gehen und Herrn Bäuerlich mitthei-le- n.

was hier geschehen ist. Wenn er

ihn zu Hause getroffen hat, so läßt er

nicht lang aus sich warten. Er meint
es sehr gut mit uns.

, (Forlsetzung folgt.)

Kellnerö Monolog.
Merkwürdig meine besten Gä

ste sind solche, die wenig Geld haben.
Um nicht als arme Teufel u gelten,
geben sie ein gutes Trinkgeld. Reiche
Leute sind meistens filzig. DerGrund:
lit wollen ruckt all reich selten." ,

NW WM
Roman von ötuth Go etz.

s (Fortsetzung.)

. Ist es nicht seltsam, dak ick erst in
oeii letzten Tagen Ihren Roman gele
sen habe? Ich war entzückt von der
T,efe der Auffassung. Damals mein
te ich. nur eine reife Frau, die das Le
bei, kennen gelernt hat, könne derglei
chen schreiben. Wie kommen Sie da
zu, gnädiges Fräulein. Ihre Zeit der
ttuilst z widmen? Ihnen sollte das
Leben anderes schenken, als den Dank
der Leser."

Professor von Lohe führte Renate
durch den Saal.

Ich bin glücklich, wenn das gC'

fällt, was ich schreibe. Ich betrachte
es als inernen Lebenszweck." Bei dein
siisien und traurigen 5ttange der
Stimme wurde Lohe betroffen.

Gnädiges Fräulein, gestatten Sie,
das; ich an Ihren Worten zweifle? Es
rann nicht das Ideal einer jungen
schönen rau sein, mir zu arbeiten
?,Vbcnbri wird es Ihnen Freude ma
chen, das gebe ich zu. Wer wie Sie
geschaffen scheint, einm Mann zu be
glücken, der wird an das wahre Leben
andere Forderungen stellen .

Mit einer leisen ltoketterie hob sie
den .Clops:

..Wenn man nichts besseres hat.
musz man sich damit zufrieden geben.
Tie Blicke des Mannes forschten in
dem lieblichen Gesicht.

Tollten die Menschen Ihrer Um.
aebung blind sein?" fragte er. Ich
l'abe in meinerUmgebung nur wenige
Leute, ich bin sehr beschäftigt, und
sollte auch heute lieber zu Hause sein.
um zu arbeiten."

Und ich begrüße es als ein Glück,

daß es nicht der. Fall ist." Renate
nickte. Sie freute sich seiner Worte,
sie hätte die Unterhaltung langeTtun.
den ausdehnen mögen.

Seine Worte tönten an ihr Ohr,
waren anregend, wie Renate schon
lange sie nicht . vernommen. Ihr
schwebte der Gedanke an eine Freund
schaft mit einem solchen Menschen vor
und hob sie hmaus über die Alltag
lichkeit. Sie stellte sich die Frage, die
sie schon oft erivogen, in ihrem Leben,
ob eine selMose Freundesliebe von
Mann zu Weib denkbar sein könnte,
und er gab ihr, als hätte er ihren Ge
danken errathen, die Antwort darauf;

Ich vermag es nicht zu fassen, daß
Sie noch nicht gebunden, sein sollen",
sagte Lohe. Renate, die ihr Herz zu
fcsseln wußte, fühlte die Mahnung
daraus, nicht zu weit fix gehen, und
sie lenkte die Unterl)ltung aus daS
Unpersönliche.

Ach, Herr Professor, heutzutage
werden die Frauen ja lediglich nach
äußeren Maßstäben gewerthet. Wenn
das Gold nicht klingt, entscheiden sich

nur tvenige Manner zum Bunde.
Die Erinnerung an LukaS Halmer
machte sie bitter. Bald aber lachte sie

fröhlicher: .Man kann eS zuletzt den
Männern nicht verdenken, ich will
nicht ungereckit sein, gegen Mann und
Weib. Die Frauen find nicht zu.

letzt schuld daran. Sie schauen in der
Ehe nur die Erfüllung derjenigen
Traume, die sich in matenellen Bah.
nen bewegen. Ae sind anspruchsvoll
in bezug auf die äußeren Güter deS
Lebens, weil sie nicht ahnen, wo da!
Glück liegt."

Er wurde immer aufmerksamer, je
langer sie sprach Er dachte daran.
wie oft sich rhm die Thore geöffnet.
nur weil er der Mann in der glänzen,
den Lebensstellung war, und'er hob
in einem Seufzer die Schultern.

,k naoen nicht unrecht, wenn
mich auch diese Weisheit wieder übeo
rascht. Ist es denkbar, daß S,e Ent
täuschungen erlebt haben? Nein, Sie
dürfen nicht die Bitternisse deS Da
feins kennen gelernt haben, mit Jh
rem sonnigen Wesen."

Renate bewegte die weißen Bande
gegeneinander und ihre großen Augen
suchten angstlich seinem Blicke auszu.
weichen. Sie sagte nichts. Hallend
kamen dunkle, dumpfe Schlage durch
den Raum, die sich zitternd weiter
pflanzten. Ter Gong rief zum Eisen.

Darf ich Sie nun an Ichrem Platz
bringen, gnädiges Fräulein?" sagte
Profeisor von Lohe und fuhr be
dauernd fort: Es thut mir unendlich
leid, daß wir :n dieser Minute ge
trennt werden. Ta ich ständig? Ver
kchrSgast in der Turnerschaft bin, so

babe ich zu meinem größten Schmerz
ereits vorher eine andere Verpflich

tung angenommen. Ich ahnte nicht.
das; ich Sie hier treffen könnte. Wis
en Sie übrigens schon, wer Sie zu

Tisch führt?"
Sie wurde der Antwort überhoben.

Durch den Saal, gerade auf sie zu, be
wegte'sich die schlankeGestalt StormS.
Renate ahnte nicht, daß Glück und
Verlegenheit lieblich verwirrend auf
ihrem Gesichte geschrieben standen.
Lohe hatte es wohl bemerkt. Als er
deS jungen Mannes ansichtig wurde,
wandte er sich an ihn, in einem Tone,
der den Vorgesetzten sogleich errathen
ließ: ' '

Sie sind der Tischherr von Fräu-
lein Heinsius?"

Seme Frage war kurz, so daß Re
nate staunt jrriife, b r derjelb)

sei. der noch eben in warmen Worten Kruse. 40 bei 100 Fuß an der West
zu ihr gesprochen. Storm neigte der seite deS Kingston Plcue, 116 Fuß
Kopf. Renate sah das Blitzen seiner
Augen, daS erfüllte sie wie mit eine.
Rausch, und sie legte seinen Worten
große Bedeutung bei, als sagte:

Ich habe den Vorzug.".
Tann gestatten Sie, daß ich mich

verabschiede. Ich hoste, Sie später zu
sehen, gnädiges Fräulein

Und ging, hochanfgerichtct, den
klugen lasarenkopf nut dem leichrer.
grauten Schläfenhaar hie und da ini
Gruße neigend

Storm trat hastig auf Renate zu:
.vier finde ich, Sie, und im Ge

sprach mit Lohe?" fragte er, während
eine leichte Wolke des ttnmuthes seine
strahlende Stirn beschattete, die Lip
pen sich ichlonen, oan sie gleich einer
rothen Linie in dem Ä:sichte standen,

Tann freilich konnte ich Sie lange
suche."

Renates stimme bebte, der Wohl
klang war süß nd einschmeichelnd:

So, Sie haben Mich gesucht? Nun,
ich stand lange allein, bis sich schließ
lich der Ehargirte meiner annahm.
und Herr von Lohe mich von der Rol

des Mauerblümchens befreite. Wer
ist übrigens? Ich hörte seinen Na
nie niemals nennen," Da schlug Ot
to Storm in einem etwas überrasch
ten Erstaunen die .Hände zusammen:

Das wi)ien Sie gnädiges
Fräulein? Er ist meine oberste Be
hörde, sozusagen niein gewaltigster
Vorgesetzter. Er ist der Direktor nnd
der technische Leiter der Paulinenhüt.
te, der ich einfacher TlploiN'Inge
nicnr bin. Ei Man, vor dem alles
zittert, neben dem ich ein unbedeuten
des Rädchen bin, der mich zermalmen

wenn die Lu't dazu verspürt)
und der meine Zukunit in der Hand
hat."

nicht,

kann,

Ein angenehmer Mensch." sagte
sie rnig, dann sah lie ihn an. und
aus ihren Augen brach ein Strahl
von Wrme und Zärtlichkeit. Neckend
ragte sie:

Er ist also ein Gott neben Jvnen?
Wenn ich das geahnt l'ätte, ich bebau
reite ihn wie einen einfachenMenschen
und" . . .
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Sie sprach nicht weiter. Otto
torm neigte sich zu ibr herab, dicht

über lbrem Antlitz stand sein Blick:
Sprechen Sie nicl t von ihm, jetzt

von keinem anderen, nur von uns bei
den, Fräulein Renate, Ich habe mich

auf den Augenblick so gefreut, habe
mich glühend gesehnt, Sie wiederzu
seben, und nichts FrenweS darf mir
die Minute trüben."

Sie trank wie berauscht seine bei
ßen, leidenschaftlichen Worte, sie sah
sein geliebtes Gesicht, daS ibr imend'
lich nahe war, und vernalim kaum.
waS um sie herum vorging, hörte wie
im Traum, daß eine Rode mif die Da.
mm gehalten wurde, und daß diever
ren kamen, um mit ihr anzustoßen
Erst, alS Professor von Loke ibr fein
GlaS entgegenkob. neigte sie bnnußt
das Haupt, freilich um dann ihren
Blick mit dem Aufdruck unendlichste?

'
Zärtlichkeit in Otto Storms Auge
scheinen zu lassen.

(Fortsetzimg folgt.)'

riBöeiaentfntra? Uebertragnngen

Cincinnati. 30. September.
1 Katbrine R. Hundley an die R. St.
LeBlond Machine Tool Co., ein Stück
Land in Survey 500 in Anderson
Township. 51.

Die Avon Ht!ls Realty Co. an
Delia W. Cadby. Lot 40 ln der Avon
Hills erster Unterabtheilung, $1.

Die Clifton Amusement Ho. an
James S. Richardson, 50 Fuß an der
Nordseite der Ludlow Avenue, 50
Fuß ostlich der Telford' Avenue in
Clifton. 51.

Jerome M. Jackson. Receiver der
Clifton Amusement Co., an do., daS

selbe Eigenthum. 518.000.
Die Norll, College Hill Realty Co.

an Minnie A. Smith. Lot 23 in der
Ohio Land und Improvement Com
panh'g Unterabtheilung, 51.

Arthur L. Frank an Edwin P.
Gibson.' 12 Lots in Mason und Red-- ,

dington' Unterabtheilung in Home
City. 51.

William E. 'Harmon an Louisa I.
Mullen. Lot 102 in der Syde Park
East Unterabtheilung. 5P0. ,

Robert D. Sck,mitt an Louisa Lud,
wig. 23 bei 102 Fuß an der West,
seite der Llcwellhn Straße. 358 Fuß
südlich-de- r Elmore Straße in Cum
minöville. 51.

Die Suburban Real Estate Co. an
Frank H. Kunkel. LotS 557 und 55?
in ElSmere Syndikat Unterabihei
lung in Norwood, 51.

Die Grover und Layman Realty
Co. an Hamilton M. Williams. LotS
188 und 189 in der Dalewood Addi-iio- n

zu Cincinnati. 5430.
Anna vbermeyer an Henry H.

Saatkamp. 48 bei 114 Fuß an de?
südwestlichen Ecke der Cleveland und
Franklin Straße in Norwood. 51.

Dora Weber an Fred. Keller,
Lot 36 in Mills und Kline's dritter
Unterabtheilung in Oakley. 51.

I. C. Fohr an Willi C. Harper.
Lot 160 in Unterabtheilung A in Oak.
ley Park. 51.

Charles A. Heilker an Joseph und
Jennie Meyer, Lots 7 nd 8 in der
Cottage Place Unterabtheilung auf
Price Hill, 51.

auu u. Qrtni a William

ssüdlich der Stoddard Straße. $1.
John D. Robertson ' an d,e Stadt

Cincinnati. Theil von Lots 12 und
14 in C. W. Mrbuck's Nachlaß.
$4,350 -

Georg Grimm an do., Theil von

derselben Lei, 5165.
Eleanora W. Langdon u. And. an

die Sampson Realtv Co.. Lot 1 und
Theil von Lot 2 in Andrem Harvey'S
Unterabtheilung an der Reading Road
und Hale Avenue. (Steuer 523): $1

Edward Schoenebaum, Receiver der
Marmet Coal Co.. an. Giles W
Mead. Lots 27. 2. 29 und Theil von
Lots 24. 25 und 26 in Thomas Mc- -

Gechin's Unterabtheilung an der Ecke

der Melish und Stanton Avenue.
510.0.

Annie Ingham an Laura L. Lang.
32 bei 99 Fuß an der Nordseite . der
Windsor Straße., 51.

George H. Wilson an ffarco Con
struction Co.. 10 Jahre Pacht, vom

1.,,Juli 1915 an. auf ein Trakt Land
in Sktions 22 und 21 in Wh'tewa
ter Township, jährliche Miethe 5500,

ö'rundeigcnthumö'Hhpotheken.
-

Neueingetragen.
Edward W. Boehle an Quickwith

drawal B. A. Co.. 5333.
Rose Niebaus an Joseph S: Bie

cker. 5954.
Emma JenningS an Ida M. Jen

mnqS. 5200.
Alexander M. Roß an Southern

Ohio L. und T. Co.. 53000.
Emma Blust an Germania S3

A. No. 3. $1500.
Carrie Eurran an Foreign Chri- -

man Missionary Society. 54500,
Louis Ludwig an Emma Chripe,

51200.
Do. an Frank E. Woods. 5700.
William ruse an Gilt Edge . u

'S. Co.. 52750.
Arthur L. Cochran ' an Central

Fairmount B. u. L. Co.. 53000.
Laura L. Lang an Walnut Hills

S. und B. Co.. 52300.
GetilgteHypotheken.

Edward W. Boehle an Jos. G
Mathis, 5535.

Milton Bronston n Liberal L. u.
B. Co.. 5150.

Leroy S. Colter an Clifton S. u,

B. Co.. 56000.
Amelia Berchthold an W. S. Coch

ran. 5400.
Emma Wuest an Charles Leppert.

5650.
Minerva HaweS an Madison B.

A. No. 2. 52250.
George F. Proß an Cincinnati

Workingmen'S Club A. u. 2. Co.,
52500.

Harry Tadel on Mound B. A.
L. Co'. 53500. .

John B. Weber an Fischmann
B. Co.. 53000.
Minnie Abele an Madison B.

No. 2. 52500.

L.

Rose Frisch an Lincoln B. A. No,
1. 52500.

William M. Arthur an Katie Slui
worm. 51300.

Joseph Ertel an Fundamental L,

B. Co.. 55000.
Emma C. Mayer an Arthur L,

Ccckran, 5350.
Mary B. Berkley an Derter Lum

ber Co.. 500.
Carrie E, Ortnmn an A. Heinen,

51500.
Annie Ingham an agle S. u. L.

A.. 54000.

Professor Kuo Meyer über Sir
Roger Casement.

Im Hause der Wittwe deS hervor
ragenden CfchichtsprofessorS Green
in London, wo Leute aller parlamen'
tarifchen Rickzrungcn verkehrten, ernte
ich vor vielen Jahren Sir Roger
Casement kennen , erzählte gestern,
wie wir in der Chicagoer Abendpost
csen, Herr Professor Dr. uno

Meyer, der hervorragende fvorscher
auf dem Gebiet der gaelischen Sprache
und Geschichte, bis zum Aukbruch des
Kriege? Professor an der Universität
Dublin, einem Vertreter der Abend
post", der ihn über seine . Be,iehun
gen zu dem irischen Märtyrer inler
viewte". Jck trat ihm damals noch
nicht näher, erst als die britische Re.
gierung ihre Genehmigung dem Plane
der Hamburg . Amerika Linie ver
aase, einen Hafen Irland? regel

mäßig anzulaufen, kamen wir mit ein
ander in nähere Berührung. Empört
über daS Verhalten der britischen Re

gierung, schrteden wir Beide peron
lich an Direktor Ballin in Hamburg,
erhielten von ibm aber die Antwort,
daß die britische Regierung da? Un
ternehmen als eine unfreundliche

dar
'richte deutsche Regierung ibr

Möglichstes, mit England freundlich
Begehungen zu Pflegen,
Allem nach. Das war vor vier
ren. Als der Krieg ausbrach, war

in den ich

in
.Zu meinem größten

trat er darauf, um den 10. No

A.

vember 1914 herum, ln Berlin in
mein Alle Welt sagt,

nach Berlin reiste, um
en Aufstand in Irland anzuzetteln.

Da war aber kuuSwegZ sein Klan.

!Zal!lksIWIungNerven5chMkie.
Schwache, nervdse Personen, geplagt von Hoffnungslosigkeit nd schlechte

krSumen, erschöpfenden flajsen, ru, ackenund Nopslchmerzen,
ufall, Abnahme de Gehör und der Sehkraft, atarrh, Magendrücken, Stuhl

Verstopfung, MüdIgkeit,rr0then, Zittern. Herzklopfen. rustbetlemninng.Aengii
lichkeit mit, erfahren au dem .,Iu,kdsreud", ?e Ue ole,ktngeul
lickkkBerirmnllki, nIodliInlukiksteeieit.e,r,l,ur,i?.e?am'uNli.'i.bimoltS.SrmvI'
aber und Wifserbruch ach einer völlig um Metbode aus einen Schlag gebeil! werde.

lttfAf. ift 7n.M.fi. r..tI..K lui,! A... .ink tfArtti.
ffnra qtUta wrd foau. wird ,,: ,Kdn d, tft'Stutf riilmslkn Wiiaubl vo fc

DeuUchn Privat-Klini- k, 137 Est 27. Str., Now York, N.Y.

m (ituUiu ta Brist ba .tttnclunalrr ttoUMiaat.

Er wollte Irland den Frieden ' erhal
ten und daS Volk nur zum Selbst
fchug vewattnen, England zu
Lwangsmaßregeln greifen sollte, um
den in den Kriegsdienst zu
pre en. ,

,Wir waren in Berlin häufig
zusammen, bis ich im gleichen Monat
nach Amerika reute. Und da muß ich

Ihnen eine Anekdote erzählen. Pro.'
se or schiemann. ein Balte, und
Freund des Kaisers, der Po
litisch recht thätig war. und ich hatten
eine im Jahre 1911 anonym rschie
neue höchst geniale Flugschrift .Ire
land. Germany and the next War' zu
sammen knS Deutsche ich

hatte gerade die erste Nummer von der
Druckerei in der Tasche, als ich Case.
went traf. Ich sagte ihm, daß daS
eine von - tiefer Kenntniß zeugende
Darlegung der politlschen Verhältnisse
sei, und fragte ihn, ob er den
kenne. .Ja', sagte er, das bin ich

selbst." Wer hätte, wohl je gedacht.

daß Deutschland und Irland sich ,
so

nahe treten würden!
war in Irland nicht so

bekannt, wie man allgemein annimmt.
Er war zu Jahre im Auslande,
im diplomatischen Dienst,
und erregte zuentAufsehen durch feine
Thätigkeit am Kongo, wo er den
(öreueln an den Eingeborenen ein ltnde
machte. Nach Irland zurückgekehrt,
gründete er die Irischen FreiwUligen.
Den Sin FeinerS hat cr.nie angehört.
Er war durchaus nicht militärisch
ausgebildet und, nach meiner Ansicht,
gar nicht zum Führer einer großen

Sache geeignet. Er war zu wenig ein
Mann der That.

blieb mit Easenieilt in Brief
weckiel wahrend des Krieges, no
wunderbarer Weise ist das gut gclun
gen; wir veoiemen uns naiurlicy an
derer Namen. Im letzten März über
brachte mir McFadden aus Ber
lin die lebten Grüße von ihm: Fräul
McFadden ist bei der .Embargo
Association' thätig.

.Die irische Sache ist heutzutage
wrrktbar verwickelt. Casement ginr
nicht nach Irland, um eine Revolution
anzuzetteln, und die von Deutschland

sandten Waffen sollten, nur dem

Selbstschutz dienen, was schon auS dem

Grunde berechtigt weil die

Orangemeule sammt und sonders
Waffen trugen und die Regierung
nichts dagegen hatte. Casement hat
sich während seines Prozesses still der
halten, dies war ja nur eine Farce.

man hätte ihm einfach ins Gesicht
gelacht. Daß aber seine Absichten

waren, geht'auS seinen an
dertbalb Jahre zuvor in der .Conti
nenial TimeS' In Berlin veröffentlich
ten Artikeln hervor, in denen er zene
Absichten in dürren Worten auS
sprach."

Professor Meyer wohnte gestern aia
Gast von Richter Theo. Brentano e,,

ner Verhandlung in dessen Gerichts,
saal bei. um einen Einblick in daS ame

rikanische Gerichtswesen zu gewinnen.
, ,

.Dumping" nach dem Krieg.

Di alliirie Press versucht, ihren Le

fern Angzt vor den Deutschen
einzuflößen.

Georg schreibt in der
Vossischen A'itung": In den nach

Jzhl und Umiang stand
den Erörterungen der Aussichten des
Handelskrieges nach dem Kriege ist
daS Wort .Dumping' in der feindli
chen Dresse allmählich zu ememSchlag

geworden. Und S ist auffallend
und zugleich zeichnend, daß sich die
ses englische Wort noch weit
in kranilöslschen alS in er.gll chenBlat
tern findet. Da ist S v'elleicyt
ohne allgemeines Interesse, zu unter
suchen, waö denn unter Dumpings
im Grunde zu verstehen ist.

Man kann sagen, dak vieruoer

ti unstren Feinden völlige

bestehe, unseren Lesern curste p
bekannt sein, daß man unter ,Dum
ping' daS System der in' Kartellen
zusammeiiaefa'iten Industrien r

steht, durch Vergütungen an die Ex
porteure Rodstoffermaßi
gungen usw.) 8 diesen zu ermöglichen,
billige Preise ?ür, den Wettbewerb auf

Handlung auffassen wolle, und ' daß Dfn Auslandsmärkten zu machen. Hö
nichts zu machen sei. Damals ver ren wir nun, was die Franzosen

die

und gab in
Jay

Easement Ver. Staaten,
England.

Erstaunen
bald

Zimmer. daß
Sir Casement

Haai

saus

Jrländer

dann

persönlich

llbersktzt,

Versasser

Easement

viele
britischen

Frl.

jetzt

war.

und

friedliche

Bernhard

zunehmen

wort

häufiger

nicht

nicht
'Klarheit

wo?.

(R,ibatte.

überragen:
DaS .Journal deS DbatS' setzt

seinen Lesern auseinander, daß man
unter Dumping das System der Ek
portprämien versteht, mit welchem

Deutschland d.e fremden Markte mtt
seinen Erzeugnissen überschwemmt, in
dem es .für jeine Produzente die
Preisermäßigungen kompensirt (?)
mit denen jene ihr Konkurrenten der,
drängten." Dieler höchst verwornnen
Definition setzt dr'Gauloiö' folgen
de erklärenden Ausführungen gegen,
ltbut .Deutschkuiö itiiisüi4M ew

' i - -r - , ' -'.- .-- ,,, ,', f,..,vitp.'.,n! sftrtbMi iwiim-rt- ,,,,. .n;!-!,- , 4!'f
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klassische Methode, um seinen Reich,

thum auf unserem , wirthschaftlich
Ruin (!) aufzubauen. ES über

schwemmte unsere Märktc. mit Erzeug,
nissen, die s uns unter dem Selbst,
kosienvreis, verkaufte. Dii Zusammen'
brüche bei uns folgten den Zusam
menbrllchen, und sobald als die aufi
Korn genommene Industrie ruinirt
war, hat Teutichland die Prse er
höht und durch ungeheure Gewinn
feine ersten Opfer wieder ngeholt.

Natürlich erübrigt eö sich, auf daS
Unsinnige, daS diesen Beschuldigung
gen zugrunde liegt, erst ausdrücklich

hinzuweisen. Immerhin ist eS nicht

ohne Interesse, festzustellen, daß wei-- .,
t; Kreise in Frankreich eine Gefahr '

bekämpfen wollen, übet deren Natur
sie selbst sich durchaus im Unklaren'
befinden. In französischen Köpfen

herrscht eben die unsichere B,rste''
lung, daß der französische Markt in
Friedenszeiten von deutschen Erzeug-nisse- n

überschwemmt word?n si. und
daß man auf Mittel und Wege sin-ne-

müsse um eine Wiederholung di:- -

ser Entwickelung nach Becndigung der
Feindseligkeiten unmöglich zu'machei.

Der Glaube. Laß Deutschland setzt

im Kriege ungeheure Vorräthe aufi'a-pele- .

um sie alsbald nach Friede,','
schluh zu Spottpreisen auf die Märli:
der ihm jetzt feindlichen ' Länder yx
werfen, ist euch in England weit re- -.

breitet. Freilich nur in Kreisen, di:
sich durch Ihren Chauvinismus u,:

ikre auszeichnen unl
in der ihnen nahestekenden Presse vo-- n

Schlage der .Daily Mail'. Die tz
sichtigeren Elemente jenseit reZ m.i
nols glauben nicht an eine - derariiiz
Entwickelung und würd:, - wenn ' f
dennoch einträfe, darin nichis weniz:?
als eine Gefabr rblicken. .Die e

räthe'. so schreibt z. V der .Min-eheste- r

Guardian' in einer neverlich- -'

Besprechung der Ergebnisse der Pari'
ser . Wirthschastskonferenz un d'.r
Aussichten deS HandelZZrieges. .koi
nen kaum vorhanden skin, auZer h
einer Welt der Täuschung. Te?.n wo

bat Deutschland die für die Her?iel-lun- g

dieser Vorräihe , erforderli k e l
Rohstoffe gefunden? Und wo Zst,de:

sür.:ihre Erzeugung .
nothwendig.

Ueberschuß an Arbeitern? . Aber selb'!
angenommen, daß diese Gerüchte ei",:

thatsächliche Unterlage besitzen: 13nr"t
für daS verwüstet: Frankreich uns
das verarmte Belgien irgend elwal
VortheilhaitcreS auSgedochi werde v
alS daß sich feindliches Land, insert
dcS Mangels an Käufern zu angeire
fcnen Preisen, gezwungen sahe, d'k

für den Wiederaufbau rrferderliche
Artikel unter dem eigenen Kostet'
preise 'zu liefern?'

.Freilich, wer ein richtiger Prote!
tionist ist.' so setzt daS angesehene eng-lisch- e

Provinzblatt weiter auseinan).
der, .der wird nie und nimmer ;u'
bn wollen, daz seineLandsleute frem
de Waaren kaufen, weil sie ihnen von

Nutzen sind. Er blickt ar'jeden Bal-

len, auf jede Tonne, alS trären sie eine
ins Land eindringende feindlich Rk
te, während seine eigene Ausfuhr den
Gegenangriff darstellt. Diese Geistes-- '
Verfassung vrdunklt di: Erörterung

. . -wirtschaftlicher Dinge." -
.

.Die sentimentalen Gründe.,, ft
heißt S dann weiter, .die gegen '

den

Handel mit DtuMland sprechen, sinl
verschiedener Art. Es ist schwer, zu ar
gumentiren. !venn man erregt ist,'
Und Erregtheit ist unter den gegen,
wältigen Kriexsverhältnissen nur sehr

natürlich, .wei Bemerkungen müssen

aber gemacht werden. Die rsie ist. daß
man sich völlig klar darüber

'
sein muß,

daß die Aufrechterhaltu-l- s eine ge- - --

meinsamen wirthschaftli.-ke- BohkottZ
Deutschlands im Wesentlichen die
Aufrechterhaltung des KriegSzustandes , ;

bedeutet . . . .Die zwei': Bemerkung ,
ist. daß wir richt wissen, wen wir --

boykottiren soll-'N-. Ist es Deutschland,
Deutschland und Oesterreich Ungv '
oder das groß: Mittelreich v?n Ant '

werpen zum Perslischen Gol,
Indem der .Manchester Guardian' -

als das einflußreichste englische Hau
delsblatt auf oll das Unsinnige , hin
weist, welche dem geplanten Wirth
schaftlick)en Feldzuge ge,en Teutsch'
land im Allgemeinen und der verwot
reuen - .Dumping', Kampagne im

Besonderen zu Grunde liegt, zieht e

einen dicke Sirich zwischen den niich.
ter nen Handelskreisen Englands und ,

den a tousrix Fanatikern Frank- - ,

reichs, die sich an dem Klangs ihrer
eigenen Worte krauschen und mit ih
rem hohkn Pbrasenschwall die beson
nenen und zurückhaltenden Elemente .

in den eigenen Reihen ünd bei den
LZerbünoeten .nit sich fortreißen mäch
ten. Daß ihr Weg unrettbar in den
Sumpf führt, das spricht das englische

Blatt deutlich genug aus. Die.Dump
na Gefahr besteht einzig und

lein in der Phantasie überreizter Ge
Hirne, dir allenthalben - wo deutsche ,

Regsamkeit besteht oder auch nur ver

au&i wird, llptnAtt rblicken. :
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